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Deutsche Kultur, Katholizismus un d Weltkrieg. ne
Abwehr des Buches La Guerre allemande t le Catholieisme In
Verbindung mit Briefs, Ebers, VONnN Faulhaber, Finke,

VOI Grauert, Hoeber, Klefl, nöpfler, Lippert,
ausbach, Meister, Muth, Pieper, abz, Sauer,
Sawicki, Schmidlin, Schrörs, Switalski herausgegeben

VOI 201 · Pfeilschifter ge 8⁰ 494) 5.—
Der eutſche Katholizismus um Weltkriege. Geſammelte

Kriegsaufſätze aus der Zeitſchrift „Theologie und aube“, herausgegeben
von den Profeſſoren der Biſchöflichen hiloſophiſch⸗theologiſch alu
zu Paderborn mit einem Vorwort von Dr Karl Joſeph Schulte,
Biſchof von Paderborn 8 192) Geb 2.50

Die eu  en Katholiken aben (8 ſehr ern mit der rage, ob
ihre Teilnahme dieſem Kriege rlaubt und berechtigt ſei, und mit der andern,

Pflichten er ihnen auferlege. Ihr Gewiſſensernſt iſt noch verſtärkt worden
durch die nklagen und Vorwürfe, e vbon einer Gruppe hervorragender
Männer des feindlichen an das eutſche Volk und beſonders auch

ſeinen kat Teil rhoben wurden.
eben der früher beſprochenen Schrift vbon Prof Roſenberg verdienen

die beiden oben angezeigten er allgemeine Aufmerkſamkeit, eil ſie mit den
erhobenen edenken gründli ins Gericht gehen

Der Herausgeber des erſtgenannten erkes, Univerſitätsprofeſſor Pfeil⸗
chift E exi  E über die Art, wie eS ntſtand, m Vorwort: Nach vorbereitenden

Beſprechungen uim Kollegenkreiſe in reiburg kamen die Herren ichgel
aulhaber, Biſchof von Speyer, Geheimrat inke, Prälat Mausbach,

Univerſitätsprofeſſor Schrörs und der genannte Herausgeber und
15 uni 1915 in Koblenz zu einer Beſprechung zuſammen. Hier verbanden

die Anweſenden einer Redaktionskommiſſion, die Herausgabe der
geplanten gr  eren Abwehrſchrift in die Wege zu leiten und die Mitarbeit
erkannter Fachmänner zu erwerben. „Wenngleich die erbetenen eiträge durch
die nde der Kommiſſionsmitglieder ſind, ſo tragen doch unſere ver-
ehrten Mitarbeiter allein die volle Verantwortung“ IV) Zwanzig Aufſätze
von ebenſovielen auf dem Titelblatt genannten Verfaſſern bilden das rgebnis,
das hier orliegt. Weit über die Abwehr hinaus „ein Buch von dauerndem
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er ſchreiben“, war das Ziel das nen vorſchwebte und dieſes Ziel
iſt erreicht worden

2 mag der Redaktionskommiſſion nicht ganz ei geweſen ſein, das Zu
ſammenwirken der zwanzig Gelehrten ſo zu lenken daß em durchaus harmoniſches
Ganzes von mäßigem Umfang (30 Bogen) ohne ſtörende Wiederholungen zu⸗
ſtande kam Gegenüber der ſchen Herausforderung ird man auch in
dieſem Werk ein Erzeugnis überlegener Organiſation und planmäßiger Durch
ührung erkennen müſſen

Da es darauf ankam, den Katholiken der neutralen Länder Red' und Ant⸗
ort ſtehen ſo ſind zwei nklagen chärfer und ausgiebiger bedacht Die
Verletzung der belgiſchen Neutralitä (Nr 89 116) und das
Verhalten gegenüber un und eiligen Stätten (Nr 9 73— 234)
Welch enn Unterſchied zwiſchen den leidenſchaftlichen fertigen den angel

Sachlichkeit und gewiſſenhafter Prüfung der atſachen durch hohlen Rede⸗
erſetzenden nklagen der Pariſer Herren und der ruhigen vornehm kühlen

nur auf die Sache eda  en Notwehr der eu  en Sachwalter!
Ein genaueres ingehen auf den Inhalt der wanzig Abhandlungen ver⸗

bietet ſich dieſer von ſelbſt Diejenigen eſer e der Streitfrage
näher treten wollen werden natürli dem Buche ſelber greifen, und wWwir
können nur ringen dazu raten Alle eiträge ſind auf ein gemeinſames Ziel
gerichte eder iſt hervorragender eiſe e  ne. der neutralen Welt Rechen⸗
aft 3u geben von dem reinen ewiſſen mit dem die eu  en und öſter⸗
reichiſchen Katholiken Gut und lut für das Wohl und den u der Heimat
einſetzten eder Verfaſſer 0 auch ſeiner Art dazu bei unſern aubens⸗
enoſſen und Lan  eUten das emu zu erheben und die Freudigkeit ſtärken;
aber auch pätere Geſchlechter werden aus einer Vergleichung des fran

ſi

ſchen
mit dem deutſchen Buche li  0  E uff über die Art des enken und
Fühlens auf beiden Seiten der Vogeſen chöpfen können

et der er Aufſatz „Die literariſche Kriegserklärung der franzöſiſchen
Katholiken“ iſt bei aller ürze ein Meiſterſtü Der an der rage ird
hier ruhigen, alademiſch vornehmen Überblick lar gelegt und der ang der
Verteidigung uim großen Ganzen angedeutet.

Recht und Notwendigkeit des Weltkrieges“ lautet das zweite ema 19
bis 46) Wie kindlich unre  —. die Vorſtellung iſt als ſei mit der Antwort auf
die rage Wer hat angefangen auch chon die andere Wer hat ein

für allemal beantworte das iſt zwar von den Moraltheologen thesi chon
oſt ezeigt worden hier aber e. Eein Geſchichtsforſcher den Unterſchied der
beiden Fragen das Licht ſeiner Wiſſenſchaſt und omm auf run der nt⸗
fernteren und näheren Zuſammenhänge enſa zu dem lu daß ＋2 nicht an⸗

geht, mit erufung auf den geſunden Menſchenverſtand agen Oſterreich
und Deutſchland aAben den rieg klärt, alſo ſind ſie Unrecht und allein
für den Krieg verantwortlich. So infach äßt ſich le Rechts⸗ und chuld⸗
rage nicht beantworten Dagegen man meinen daß enn ein rieg
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mit religiöſen und konfeſſionellen Gegenſätzen ſchaffen atte, dies bei
dem gegenwärtigen Weltkrieg unleugbar der Fall ſei Trotzdem will die Anklage⸗
ſchrift das Gegenteil beweiſen der rieg ein Religionskrieg?“ lautet darum
die dritte rage 47—- 74), und das Fadenſcheinige der Scheinbeweiſe ird
mit Aſt überreichem ateria nachgewieſen

Zur wirkſamen Verſtärkung der auf den vorangehenden Seiten gebotenen
eweiſe olgt an vierter ein Aufſf „Die Gottesverehrung im eu  en
Volke“ 75—-88). Ohne alle Polemik e. dem errbilde einer nt⸗
chriſtlichten, religionsfeindlichen und gottesſchänderiſchen Haltung und Geſinnung
des deutſchen Heeres, mit dem man die Neutralen chrecken Uuchte, die chlichte
aAhrheit entgegen und bringt dadurch angenehmen Wechſel un die ethe. Leider
gibt eS Unter den vielen Millionen eu  er auch eine Anzahl Vertreter des
Atheismus oder der Freidenkerei, wahrſcheinlich jedoch nicht mehr als im fran⸗
en Heere; aber das tſche olk als Ganzes, ſeine überwältigende
ehrhei iſt tief und ruſthaft religi und darum ſind die nklagen
und auf Kommando verübter Greuel der Gottloſigkeit bis zum beſſeren Beweis
der aAhrhei unglaubwürdig. Selbſt die eutſche oſophie, die gewi viel
geſündigt hat in manchen ihrer Vertreter, iſt trotz des unſeligen Nietzſche nicht
der Abgrund von Schlechtigkeit und iderſinn, dem man ſie jetzt empeln
will; darüber handelt Nr „Die eutſche Phi und der Weltkrieg“
(S 117—132). Die zwei folgenden eiträge: „Der rieg und die üge

133—148) und „Zur Pſychologie der Greuelausſagen“ (S 149—172)
weiſen auf einen Grundirrtum m der Anklageſchrift hin, der aus der Un  igkei

Inder Verfaſſer en  E  *. Kriegsberichte auf ihre Glaubwürdigkeit zu prüfen
jedem Kriege kommen oheiten, Grauſamkeiten und Verbrechen aller Art
vor, das kann ſelbſt die Mannszucht nie ganz verhindern. Mit dieſer
Begleiterſcheinung des Krieges aben auch die katholiſchen Theologen immer ge⸗
rechnet und eben daraus bewieſen, daß der egenten ſei, nUur Iim
äußerſten Notfall dieſem Re  mitte zu greifen. ein noch unvermeidlicher
ind bei der Überreizung aller Leidenſchaften die alſchen Berichte und Zeugen⸗
ausſagen über Miſſetaten. Den Beteiligten iſt ＋ den allermeiſten
Allen gar nicht möglich, das uahre vom Falſchen zu unterſcheiden. Wenn
die franzöſiſchen Herren das bedacht und dementſprechend riti ge hätten,
würden ſie der geſchichtlichen ahrhei und ihrer eigenen ache einen Dienſt
geleiſtet aben

Die bisher behandelten nklagen beziehen ſich auf die eutſche Kriegführung
Iim allgemeinen. Von Nr bis kommen Vorwürfe zur Sprache,
die deutſchen Katholiken und ihre religiöſen Verhältniſſe im beſondern ngehen.
„Seelſorge und religiöſes eben im eu  en Heere“ 235— 268) „Deutſche
und franzöſiſche Kriegshirtenbriefe“ 69 — 290) „Der franzöſiſche und
der eutſche Kulturkampf“ 91—317) „Katholizismus und Proteſtantismus

gegenwärtigen Deutſchland“ 319—342) „Reich, Kaiſer und arität“
343 — 356) lauten die Überſchriften, Unter denen eine olche Ulle des Tröſt⸗
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ichen, Erhebenden, Belehrenden und grundſätzli igen mitgeteilt wird, daß
die Zerrbilder der Pariſer Anklageſchrift 18 zerrinnen oder auf recht weifel
en Kleinigkeiten wiſchen viel Bombaſt zuſammenſchrumpfen.

Imperialismus und Militarismus ſind zwei agwörter, mit denen man
den Neutralen vbor den Deutſchen und ihrer Uur ange machen will Da
war *2 angebracht daß auch leſe Schre  1  er auf ihren Weſensgehalt Unter:
ucht würden, da ſich gar nicht eugnen läßt daß Unter der der 7⁴

Ur
bei Uns vor dem Kriege lerlei recht zweifelhafte Ausgeburten der Überziviliſation
feilgeboten wurden Aber e3 großentei ausländiſche Gewächſe Die
irkliche eutſche Kultur ihrem ern und ihren großen Linien, das Kultur⸗
ſtreben der deutſchen Katholiken kann ren den erglei mit —
ngliſcher und jeder andern Kultur oder Ziviliſation aushalten Unter deutſcher
Weltherrſchaft aber aben die remden Völker bis zur Stunde viel weniger ge
ſeufzt und iſt auch Zukunft deſſen eine Gefahr Davon handeln te Kapitel
„Deutſche Weltherrſchaft?“ (Nr 15 57—- 388), 7⁴

taat politiſche reihei
und Militarismus Deutſchland“ (Nr 16 389 414), „Deutſche oziale
Kultur (Nr 17 415 430), „Das Allgemeinmenſchliche eu  er Art
und Kunſt“ (Nr 431 450) Ein beſonders 1  ige Kapitel iſt das
orletzte Unſere religiöſe Hultu wichtig auch deswegen eil 8 das inzige
iſt das iſchof zum Verfaſſer hat Mag auch der Umſtand daß Dr Faul⸗
0  eL Univerſitätsprofeſſor war ihm te Mitarbeit in der ethe der
übrigen Gelehrten chon nahe gelegt aben, ſo rklärt er doch ſelbſt daß er

auch ſeiner Eigenſchaft als Biſchof gedräng das Wort zu ergreifen
eil emige der galliſchen Anwürfe enn ſie ohne Zurechtſtellung blieben, gne

die pflichtmäßige Hirtentreue des eu  en Epiſkopats in ein Licht
zu bringen Jedenfalls aben wir alle Urſache ihm für ſeinen herrlichen Beitrag

danken und uns daran erfreuen Auch vbon proteſtantiſcher Seite ird die
Schrift „ein enannt und beigefügt „Der biſchöfliche Beitrag

ird mit beſonderer Aufmerkſamkeit geleſen werden“ (Dr Rade der hriſtl
Welt 1916 Nr Die Mitarbeit des Biſchofs von Speyer iſt zugleich der

Beweis afür Wie ungehörig die Bemerkung eines andern proteſtantiſchen
Blattes war Zu den orten des Arbeitsausſchuſſes der eu  en Katholiken
bom Auguſt 1915 man habe „davon abgeſehen die deutſchen Kardinäle und
Biſchöfe ihre Beteiligung zu bitten weil er (der der Meinung iſt
daß das rein politiſche Ziel und die der Polemik über Katholizismus Uund
Weltkrieg nicht mit der Urde und den Aufgaben des biſ

en Hirtenamtes
vereinbar ma te „Chronik der chriſtlichen elt“ (Nr 38 v 23 Sept

den Beiſatz „In Wirklichkeit aber wohl eil der Vatikan e8 nicht Er⸗
laubte F. Als ob ieſe fe erſt beim „Vatikan“ Erlaubnis bitten müßten,
enn die rage en  e ob ſie den Ruf und den ihrer iözeſen

ungerechte An  rfe verteidigen ſollen!
Ein Glanzſtück der franzöſiſchen Krieg  rift bildet der ni über die

äußeren Miſſionen oder über Die katholiſche Rolle Frankreichs der
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wie der Verfaſſer au 6 iſt wahr, Frankreich hat auf dieſem
eine glänzende Rolle ge  E und wir können dem ungenannten fran⸗
öſiſchen ionär nicht. enn ＋ S mit olz N dieſen großen Er⸗
innerungen an eine errliche Vergangenhei onn Aber e3 iſt eben leider

ergan genhe ür, empi assati. Die Gegenwart zeigte chon vor dem rieg
ein anderes Geſicht Das childert der (Nr 20, 77—490) mit
großer Sachkenntnis.

Wenn wir nochmals auf das Werk der wanzig Gelehrten zurück⸗
ſchauen, ſo können wir nur unſere Freude und Anerkennung über das Geleiſtete
ausſprechen Ganz beſonders wohltuend erührt es, daß alle Mitarbeiter der
naheliegenden Verſuchung ſtandgehalten aben, Gleiches mit Gleichem zu vergelten,
und daß ſie e8 nach Möglichkeit vermieden, Blößen und Gebreſten fran⸗
zöſiſchen Katholizismus aufzuſtöbern. 18 ließ ſich ja der Hinweis auf den
ru „Arzt, etle dich ſe nicht immer vermeiden, aber 3  jener Ton vor⸗
eiliger Verallgemeinerung, willkürlicher Unterſchiebung von geheimen eweg⸗
gründen, Unedler Schadenfreude über wirklichen oder vermeintlichen Schwächen
des Nächſten, der auch den Neutralen — dem Buch der Franzoſen aufgefallen
iſt und auffallen mu  E, iſt hier nicht zu nden C3 gehört ſchon ein ſcharfes
Auge und eine zarte Empfindlichkeit dazu, enn ein eſer iellei da oder dort
eine gern vermieden oder eine Wendung gefeilter oder gewählter wünſchen

Durchweg hält ſich die Sprache auf er Höhe, und ſo ird das Buch
trotz des Fehlens prunkender hetori uud gleißender Stilkünſte auch als Literatur⸗
enkmal ſeinem Nebenbuhler überlegen ſein. Die beabſichtigte Übertragung in
fremde Sprachen dürfte eine ganz leichte Aufgabe ſein.

Hervorzuheben iſt auch die im beſten Sinne wiſſenſcha Beſcheidenheit,
e die Mitarbeiter vor der Klippe ewahrte, jedem eſer, der nicht glei
ihrer Anſicht wäre, den geſunden Menſchenverſtand abzuerkennen. Mehr als
einmal wird vielmehr betont, daß * jetzt noch gar nicht möglich iſt, über die
wirklichen Kriegsurſachen, über ech und Unrecht und 4  ber Fehler und Ver
brechen, die im Verlauf des Krieges vorgekommen ſind, das Wort zu prechen
Das iſt aber nach katholiſcher Dra weder zu exrwarten noch nötig, 1  em
mit Gewiſſen der Verteidigung des Vaterlande teilzunehmen. Ein
katholiſcher Amerikaner hat nich mit Unrecht die Bemerkung gemacht, es werde
in dieſem Kriege viel mit Papier und unte gefochten, wo doch keiner der
Beteiligten volle Einſicht in die wirklichen rſachen und hinreichend ruhiges Urteil
habe; darum dre e8 ſein dealer Wunſch, man könnte allen Angehörigen der
kriegführenden Staaten und iellei auch allen Neutralen verbieten, über Schuld
und Urſache des Krieges etwa zu ſchreiben, ehe eimn Jahr und ein Tag nach
Friedensſchluß vergangen ſei Den Verfaſſern dieſese ird die unparteiiſche
Welt das Zeugnis geben, daß die beſtehenden ranken eingehalten und in
ihrer Verteidigung das Notwendige nicht überſchritten aben

Das zweite Buch, das hier zu beſprechen iſt, zeig mit dem vorhergehenden
manche Ahnlichkeit. Die von den Profeſſ der Paderborner atu heraus⸗
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gegebene Zeitſchrift „Theologie und Glaube hat den Weltkrieg in einer ethe
vbon riikeln beſprochen, die über den rieg Iim allgemeinen und die Stel
ung des Gewiſſens zu ihm, über beſondere Erſcheinungen dieſer
Kriegsjahre handeln. Auf das nzöſiſche Buch nehmen, ſoviel wir ehen,
dre Aufſätze ausdrücklich Bezug, aber alle ſind nach Inhalt. ehre und Geiſt
geeignet, die alſchen nklagen desſelben richtig zu ſtellen. Es ind im ganzen
26 eiträge von Verfaſſern, Ho  ullehrern bon Paderborn, Bonn, Frei⸗
burg, u  Q, Braunsberg, Pelplin, ferner bon Mitgliedern verſchiedener rden
und Kongregationen und andern Theologen von Ruf. Die Artikel ſind alle
kürzer als die un dem erſten Buche, nur einer, der über „den freimaureriſchen
Untergrund des Weltkrieges“ handelt, omm auf 20 Seiten Die Aufſätze ſind
ferner ſo gemeinverſtändlich gehalten, daß gebildete und bildungsbefliſſene Laien,
beſonders auch in den Lazaretten, vielleicht gerade darum gern nach dieſem Buche
greifen und e8 mit großem Utzen eſen werden Um eine Vorſtellung von dem
reichen Inhalt geben, etzen wir die e. der Aufſätze her „Das religiöſe
eA bei Kaiſer und Volk uIm Welikrieg“ „Krieg und Weltregierung“ „Die
Weltgeſchichte als Weltgericht“ „Die ſittlichen Grundlagen und tele der
Vaterlandsliebe“ „Vom egen des riege „Krieg und Gottesglaube
„Kriegswiſſenſchaft und Volksethos“ „Der Prieſter Iim Kriege“ „Typiſche
aus der Tätigkeit eines Kavalleriepfarrers“ „Kriegsſeelſorge und Kriegsfür⸗
ſorge „Mit Bonifatius II. auf dem Kriegsſchauplatz“ (Bonifatiu II. iſt
ein Kapellenauto, en Fahrten geſchildert werden) „Die Kriegsarbeit der
kat klöſterlichen Genoſſenſchaften“ „üiber Gefangenenſeelſorge

L — „Die
Verſorgung der oldaten mit Leſeſtoff“ „Die ir  1  e Kriegshilſſtelle in
Paderborn“ „Weltkrieg und Weltmiſſion“ „Die Kriſis der ka  en
Miſſionsarmee“ „Papſt enedl und der rieg  V „Der deutſche rieg
und der Katholizismus“ er das ſo betitelte fran

ſche Uch „Der fran⸗
öſiſche Katholizismus im Bilde“ Über das vorgenanntem Buch ge  rige Bilder⸗
album) „Zum Miſſionsartikel des u La Guerre allemande eb 16
catholieisme“ „Die iriſche rage und der Weltkrieg“ „Ziel und Weg der
ruſſiſchen Kirchenpolitik“ „Tiefere rſachen des italieniſchen Treubruches“
„Der freimaureriſche Untergrund des Weltkrieges“ „Am Ende des erſten Kriegs⸗
jahres; Umſchau und Ausſchau“. Beſondere Erwähnung verdient noch das
urze aber gehaltvolle Vorwort, durch das der Biſchof von Paderborn markig
und würdig in die Geſinnungen und Stimmungen einführt, aus denen heraus
die Aufſätze geſchrieben ſind und die ſie im eſer wecken: „Der Wille muß den
Frieden uim Auge aben; der rieg darf nur die F  olge der Notwendigkeit ſein
bis die Glocken den Sieg und den annehmbaren Frieden verkündigen.“

Die Verfaſſer der erſtgenannten Schrift „Deutſche Kultur uſw ihre
Hauptaufgabe darin, die Lichtſeiten unſeres Volkes hervorzuheben 17), aher
*  ein ihnen auch die Zukunft der eu  en Katholiken überwiegend im günſtigen
Lichte, und ieſe Hoffnung iſt, ott ſei Dank, immer noch berechtigt. Es
aber auch nicht ganz Warnungszeichen, die einen roſigen Optimismus
herabſtimmen können Auf derartige Sturmzeichen und ſätze zu einer
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Art von Kulturkampf macht hier in der zweiten ammlung Prof Roſenberg,
der ſchlagfertige erfaſſer des früher beſprochenen A  ehrbuche „Der eutſche
rieg und der Katholizismus (Berlin Germania) aufmerkſam Nachdem
die intra des ganzen eu  en Volkes und die erzliche Mitwirkung der
Katholiken hervorgehoben hat beantworte eL die rage „Iſt ein Kultur—
kampf nach dem Kriege zu erwarten?“ 182) zwar nicht mit vollen
Ja; der en Form iſt eine Vergewaltigung, wie er mit andern hervor⸗
hebt ganz un  einlich Gebrannte Kinder ürchten das Feuer Aber ſchon
Windthorſt hat vor vielen Jahren vorausgeſagt der nächſte Kulturkam
werde ſich deu drehen Dieſen Kulturkam le. der Verfaſſer näher
gerückt Die Umgeſtaltung des preußiſchen Wahlrechts ſei notwendig Dann
aber tehe Trennung von ix und ſofort auf der Tagesordnung „Die
er Oſition we erſtürm werden ird iſt die konfeſſionelle Volksſchule,
wenigſtens gilt ihr der er Anſturm“ 184) Auch der Umſtand daß die
Regierung Unter Uerlei Ausflüchten die Anderung der gehäſſigen Usnahme
geſetze die en hinausſchiebt, omm ihm mit Recht verdächtig
vor. Übrigens wird auch dem andern Buch „Deutſche Kultur“ uſw mit
ſchmerzlicher Verwunderung daran erinnert, daß vbon andern Beſchwerden der
unparitätiſch behandelten Katholiken abgeſehen „der au einzelner Geſetzesreſte
des Kulturkampfes zuma ezug auf die reihei der rden ſich überaus lang⸗

ollziehe 458)
alſo auch das Buch auf ernſteren, zurückhaltenderen

Ton geſtimm ſo durchdringt doch elde Kundgebungen ein Uund erſelbe echt
katholiſche el ein tel des auben der tebe auch zu den uns gegen⸗
überſtehenden Feinden und der Hoffnung auf den endlichen Sieg, zunä auf
einen Sieg der Waffen, enn eS Gottes Wille iſt und endlich den Sieg des
Guten über das Böſe der ahrhei über Irrtum Verblendung und Lüge den
Sieg des Chriſtentums und der I hriſti über die der Finſternis

Dieſem echt katholiſchen den man franzöſiſchen Buch ſtellen⸗
weiſe vergebens ſucht werden auch die Neutralen ihre  3 Anerkennung und Teil—
nahme nicht verſagen Ein erſtes Zeugnis hierfür geht uns ſoeben aus Amerika

The Heclesiastical Review, eine Monatſchr aus Phil⸗
ade  10 gibt in ihrer Januarnummer 120 ein Referat über eine ethe
me franzöſi

er Kriegsbücher Mit Usnahme ene religiöſen Troſtbuches des
Benediktiners Dom Heébrard (Le Uvre de 1a consolation) werden ieſe alle
als einſeitig, unkritiſch und anfechtbar abgelehnt An letzter omm der
ritiker Unſer Paderborner Buch und ſagt

„Die deutſchen Katholiken ind von ihren Brüdern Frankreich hart an⸗;

gelaſſen worden ihrer angeblichen Mitſchuld der verſchrienen Gewalt⸗
tätigkeit des Reiches In ethe von rtikeln, e mM „Theologie und
Glaube erſchienen ind werden ieſe nklagen widerlegt und die Ehre der
eu  en Katholiken verteidigt leſe zeitgemäßen Aufſätze ind jetzt in Buchform
ausgegeben Sie beſchäftigen ſich mit den religiöſen Geſi

Unkten des Krieges
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und berühren viele wichlige robleme. Wir können nicht umhin, die Selbſt⸗
beherrſchung und äßigung der verſchiedenen erſaſſer bewundern,
angeſi von nklagen, die ihnen ebenſo ehrenrührig als osShaft erſcheinen
müſſen, ſich von rem teutoniſchen Temperamen nicht überwältigen en
Gedankenſchwere 0 wie Vorſehung und rieg, der Vaterlandsliebe
ſind mit der gewohnten eu  en Gründlichkeit und einer reichen Fülle Einzel⸗
heiten behandelt.“

Wir dürfen alſo offen, daß riften ein Erhebliches beitragen,
nah und fern bei allen illig Denkenden eim gerechteres Urteil über te eutſch⸗
ſterreichiſche Sache und über die Haltung der Katholiken beider Länder
bahnen Was übrigen gegenwärtig vor allem nottut, iſt nicht Streit über
inge, die wir nicht wiſſen und ＋

NI denen wir nichts ändern können, ondern
daß wir nach beſten äften darauf Bedacht nehmen, den Jammer und die Not
des Krieges zu indern und bei aller ausdauernden Opferwilligkeit für das Vater—
and und ſeine Verteidigung edanken des rieden In uns und andern för
dern und den katholiſche Glauben durch Tat und eben bekennen und zu
fördern Auch unſere beiden er werden dies Ziel anbahnen helfen gen
ſie recht viele eſer nden Reichmann

Deutſche TCiteratur
Clemens Brentanos ſämtli eLr Herausgegeben vbon Carl

Schüddekopf Unter Mitwirkung von mehreren Fachgelehrten. 8⁰
ünchen und Leipzig 1914, er. Subſktriptionspreis für den bro  ierten
and 6.— and XI XII! ärchen und II herausgegeben
vbon Richard Benz (LXXVI 336 U. 370.)

Die im Verlag bon eorg Uller V ünchen Unter der Leitung von
Carl Schüddekopf veranſtaltete Ausgabe von Brentanos ſämtlichen erken macht
nfolge des Krieges zur Zeit nur langſame For eit der letzten Be⸗
ſprechung In dieſer Zeitſchrift Bod 87, 599 — 613 find Bd XI und XIII
neu erſchienen, die einmärchen ſowie die Kleinen und Großen Italieniſchen
ärchen m der urſprünglichen kürzeren Faſſung Bd XIIꝰ“‚, der die beiden
letzten Bearbeitungen der Italieniſchen ärchen aus der Zeit nach 1836, den
ſog Großen Gockel mit den Bildern der Ausgabe von 1838 und das erweiterte
Fanferlieschen, bringen ſoll, war auf dem Weihnachtsmarkt 1915 noch nicht

nden
So bedauerlich die Störung ſt, die der rieg im ortgan des berdienſt⸗

en literariſchen Unternehmens verurſacht, ſo teg nun doch mit dieſen zwei
Bänden bereits das Wertvollſte vor, was von Brentanos prächtigen ärchen
jemals Iim ruck erſchien. te ſpäteren Umarbeitungen und Erweiterungen, die
der Dichter N ſeinen riſchen Jugendwerken vornahm, aben den poetiſchen Wert
der geiſtſprühenden Improviſationen im allgemeinen gewi nicht geſteigert; ja,
enn wir den eri  En von Zeitgenoſſen glauben dürfen, vermögen ſelbſt


